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Schinderknechte.
Kaum hat ſich die größte Erregung aller menſchlich Fühlen

den über die ſchandbaren Greuel der ſpaniſchen Juſtiz ein
wenig gelegt, kaum ſind die ſchrecklichen Wunden vernarbt,
welche den Anarchiſten durch die Folterknechte in Barcelona
ugefügt worden ſind, um Geſtändniſſe zu erpreſſen, ſo wirddie Welt durch die Kunde von neuen Scheußlichkeiten er

ſchreckt, die in Jtalien und wiederum an einem Anarchiſten
begangen worden ſind.

Am 30. April wurde in Rom nach dem Attentat des
Acciarito auf den König eine Anzahl Leute in Präven-
tivhaft genommen. Das Fremdwort bedeutet: Man nahm
Leute, gegen die nicht das Allergeringſte vorlag, in Haft,
um zu verhindern, daß ſie möglicherweiſe etwas Tolles
thaten. Dies iſt eine ſpeziell italieniſche Einrichtung der
Polizei iſt das Recht zuerkannt, gelegentlich Perſonen, von
denen man irgend eine den Staat gefährdende That be-
fürchten zu müſſen glaubt, kurzweg einzuſtecken, bis die mut-
maßliche kritiſche Zeit vorüber iſt. Bei einem gewiſſen
Frezzi, der unter dieſen Verhafteten war, wurde nun auch
ein photographiſches Gruppenbild gefunden, auf dem auch
das Portrait des „Attentäters“ Acciaritos zu ſehen war.
Am 4. Mai wurde die Leiche Frezzis auf dem Kirchhofe
(Abteilung für Arme) eingeſcharrt. Was zwiſchen der Ver-
haftung und dem Begräbnis liegt, iſt zur Stunde noch nicht
aufgeklärt. Das ſogenannte „ſchwarze Buch“ der Polizei
ab als Bulletin aus: „Romeo Frezzi, Zimmermann,
narchiſt, tötete ſich ſelbſt durch Rennen gegen

die Wand.“ Bald darauf folgte ein zweites: „Doktor
Malpieri entdeckte bei nachträglicher Unterſuchung der Leiche
keine äußere Verletzungen und glaubt daher, der p. p.
Frezzi ſei einem Schlagfluſſe erlegen.“ Da
man ſchlecht gekleideten Leuten gegenüber in Rom nicht ge
rade überſentimental iſt, ſo hätten ſich weitere Kreiſe mit
dieſen ſich doch ziemlich auffallend widerſprechenden Bulle
tins zufrieden gegeben, wenn nicht einige dem Toten nahe
ſtehende Perſonen auf gerichtliche Obduktion gedrängt
hätten. Ehe dieſe ſtattfand, brachte der Meſſaggero, der
alle Mordgeſchichten genaueſtens berichtet, einen Bericht, der
wiederum von Selbſtword ſprach, und zwar ſollte ſich nun
Frezzi von einer Galerie hinabgeſtürzt haben.
Die Geſchichte wurde alſo noch myſteriöſer. Die Obduktion
ergab aber Thatſachen, die ſich mit keiner der drei anzege
benen Verſionen decken; denn man fand, daß faſt alle
Nippen zerbrochen und von der Wirbelſäule los
gelöſt waren, ſodann daß der Schädel im Nacken
zertrümmert war, ferner konſtatierte man eine Ver-
letzung der Leber und eine Wunde am Kinn. Da alle
dieſe Verletzungen weder mit dem Selbſtword durch Ein-
rennen des Kopfes gegen die Wand, noch mit dem durch
Hinunterſtürzen ſich vereinigen laſſen, ſo wird klar, daß
man den unglücklichen Frezzi durch teufliſche Folterqualen
zum Sprechen bringen wollte, da man von ihm wohl die
Enthüllung des „Mordkomplotts“ erwartete.

Der ſozialdernokratiſche Avanti in Rom weiſt nach
geſtützt auf das Zeugnis zweier Jnſaſſen des Gefängniſſes,
des Arbeiters Damiani und des Studenten Cerquetti

daß Frezzi ſich einfach deswegen nicht aus dem erſten
Stock werfen konnte, weil ſeine Zelle zur ebenen Erde
lag ferner beweiſt das Blatt, daß Doktor Malpieri einige
Minuten nach dem Tode deſſen Leichnam unterſucht und
die fürchterlichen Verletzungen, die ſpäter zugegeben werden
mußten, nicht ſah, ſondern Schlagfluß als Todesurſache
argab; ein ſeltſamer Arzt, fürwahr! Und nun kommt de
ſchönſte Enthüllung. Die Polizei hatte ſich für ihre Be-
haupiung, es liege Selbſtmord vor, auf Profeſſor de Pedys
berufen, der die Leiche ſeziert hatte. Der Avanti frage
bei dieſem Arzte an, worauf dieſer wörtlich folgende Er-
klärung abgab: „Wir haben uns weder für noch
gegen die Verſion des Selbſtwordes ausgeſpro
chen. Was die Quäſtur (die Polizei) in ihr ſchwarzes
Buch ſchrieb, iſt falſch.“

Jn der Kammer interpellierten ſozialiſtiſche Abgeordnete
ſofort über den Vorfall, worauf Miniſter Coſta die Antwort
a es ſei eine Unterſuchung eröffnet. Als der ſozialiſtiſche

bgeordnete Morgari dieſe Antwort nicht genügend fand
und Vergleiche zog mit dem Verhalten der Kammermajorität
anläßlich des Attentats auf den König, wurde er fortwährend
durch Lärmen und Heulen unterbrochen. Schließlich wurde
die Sitzung vertagt.

Wer noch an dem Vorliegen eines fluchwürdig teufliſchen
Verbrechens an einem Wehrloſen zweifeln wollie, den müſſen
die Worte des Juſtizminiſters aufklären, der auf die ſozial-
demokratiſche Jnterpellation in der Kammer erklärte

„Als Menſch könnte ich vielleicht über den Fall mehr
ſagen, als Miniſter muß ich mich aber an das halten,
was die Polizeibehörde mir amtlich mitgeteilt hat, und im übrigen
das Ergebnis der gerichtlichen Unterſuchung abwarten,“

Kein Zweifell Es liegt hier wieder ein grauenhafter
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Mord vor; keine wilde Beſtie martert ihr Opfer ſo ſehr,
ehe ſie es verſchlingt, wie hier behördliche Organe einen
gänzlich unſchuldigen Menſchen gemartert haben. Und dieſe
Höllenbrut wagt es, über Menſchen regieren zu wollen

Deutſcher Reichstag.
220 Sitzung vom 11. Mai, 2 Uhr.

v. Buol eröffnet die Si uuf der Tagesordnung ſieht zunächſt die dritte Beratung des
Geſetzentwurfs wegen anderweiter Bemeſſung der Witwen- und
Waiſengelder.

Zum Wort meldet ſich niemand, der Geſetzentwurf wird nach
den e zweiter Leſung unverändert angenommen, auch in
der Geſamtabſtimmung genehmigt.

Es folgt die erſte Beratung eines zweiten Nachtragsetats für

das Jahr 1897/98., h e eAbg. v. Leipziger (deutſchk.) beantragt, den Nachtragsetat der
Budgetkommiſſion zu überweiſen.

Das Haus beſchließt dieſem Antrag gemäß.
Es die Beratung von Petitionsberichten.
Eine Petition betr. die Rückzahlung von Beiträgen zur Jn-

validitäts und Altersverſicherung an den Jnhaber eines Dienſt-
manns Jnſtituts (Karl Albrecht in Leipzig) ruft eine längere
Debatte hervor. Der Inhaber dieſes Jnſtituts iſt durch die zu
ſtändige Behörde falſch beſchieden worden urd ſoll nun eine große
Summe (5040 M.) Verſicherungsbeiträge nachzahlen. Nachdem
die Abg. Geriſch ſoz.) und Graf Oriola (natl.) für den An
trag der Kommiſſion dieſe Petition dem Reichskanzler zur Berück
ſichtigung aus Billigkeitsgründen zu überweiſen eingetreten ſind,
beſchließt das We demgemäß, trotzdem Staatsſekretär v. Bötticher
und Direktor Wödtke lebhaften Widerſpruch erhoben hatten.

Eine Petition auf Abänderung der Prüfungsordnung für Aerzte
wird dem Reichskanzler zur Berückſichtigung überwieſen.

Eine Anzahl Petitionen beziehen ſich auf den obligatoriſchen
Ladenſchluß um 8 Uhr abends. Ein Tril ſpricht ſich dafür, der
größere Teil dagegen aus. Die Petitionen werden auf Antrag
der Kommiſſion dem Reichskanzler als Material für die Geſetz
gebung überwieſen.

Eine Petition des Nationalliberalen Vereins in Köln a. Rh.,
die geſetzliche Regelung der Abgrenzung der Wahlkreiſe
Köln-Stadt und Köln- Land betreffend, die infolge der
Eingemeindung einer Reihe von Vororten in die Stadt Köln ver-
wiſcht worden war, wird dem Reichskanzler als Mate
rial überwieſen. Die Kommiſſion iſt der Meinung geweſen, daß
die zu Tage getretenen Unzurräglichkeiten, infolge deren die Be
wohner einzelner Kölner Vororte bei der letzten Wahl überhaupt
unvertreten geblieben ſind, im Laufe der gegenwärtigen Seſſion
nicht mehr behoben werden können, vielmehr ihre Beſeitigung
einer Neuregelung aller Reichswahlkreiſe vorbehalten bleiben muß.

Einige weitere Petitfonen ſind ohne Belang.
Eine Anzahl von Petitionen, betr. Regelung der Steuer-

verhältniſſe in den Mühlen, beantragt die Kommiſſion
der Regierung zur Erwägung zu überweiſen.

Abg. Graf Arnim (Reich?p) befürwortet die geforderte Be
ſteuerung der Groß beſonders der Aktiennuhlen in Intereſſe der
durch jene geſchädigten mittleren und kleinen Müller.

Abg. Fiſchbeck (freiſ. Vgg.) kommt auf die Beſchuldigungen
des Grafen Arnim gegen die Berliner Mühlen zurück, die ſich
zumeiſt auf Geſpräche bezogen, die der Herr beim Frühſtück pflege;
der zuletzt vom Gra en Arnim genannte Gewährsmann, Bertinetti,
ſei einmal wenig kompetent, lehne es aber auch durchaus ab, für
die Beſchuidigungen, die Graf Arnim vorgebracht, einzutreten.
Somit fehle immer noch ein Gewährsmann für die Behauptung,
daß die Berliner Mühlen minderwertiges Meht vermahlen. Die
Berliner Mühlen begnügen ſich danach mit der Achtung derjenigen
Leute, auf deren Urteil in geſchäftlichen Dingen ihnen etwas an-
kommt. Bravo links.)

Abg. Graf Arnim (Reichsp.) hält daran feſt, daß beſonders
vom Ausland viel unterwertiges Getreide vach Berlin kommt
und dort für lieferbar erklärt wird. Herr Bertinetti habe ſich
ihm durchaus zur Verfügung geſt llt; mit wem er frühſtücke, das
gehe Herrn Fiſchbeck nichts an. (Heiterkeit). Er lehne es ab, alle
ſeine Gewährsmänner zu nennen; eine Reihe von Anklagen gegen
die Mühlen ſeien öffentlich erhoben und unwiderſprochen ge
blieben, ſie ſeien alten notoriſch. Eine Reihe von Leuten
lehnen es ab, ihre Namen für dieſe Erörterungen herzugeben, well
ſie alsdann den ſchlimmſten Boyfkott ſeitens der Börſe zu befürch-
ten hätten. Er bedaure die Ungelegenheiten, die Herrn Bertinetti
durch Nennung ſeines Namens erwachſen ſeien; man habe ihn
(Redner) zur Nennung provoziert. Aber der Schutzverband gegen
agrariſche Uebergriffe kämpfe gegen ihn in einer Weiſe, die nicht
mehr parlamentariſch zu charafteriſieren ſei; man laſſe ſich in
Wiedergabe ſeiner Aeußerungen Druckfehler zu ſchulden kommen,
die einer Fälſchung gleich kämen. Das iſt ihre Kampfesweiſe!
(Sehr richtig! rechts).

Abg. Fiſchbeck (freiſ. Volksp.): Was ſoll denn das ganze Ge
rede Graf Arnim: Dann reden Sie doch nicht!) Graf
Arnim hat ſich ſeiner Zeit erboten, ſeine Gewährsmänner zu nen-

nen, und das iſt nicht geſchehen. rAbg. Graf Arnim (Reichsp.): Jhr Gerede trifft den Kern der
Sache nicht, nämlich daß das ausländiſche Getreide vielfach ver
dorben iſt. Für die Aeußerung des Herrn Bertinetti, der größte
Teil der Cohn und Roſenberg'ſchen Ware ſei „Dreck“ geweſen,
habe er a

fy v. Kardorff (Reichsp.): Wenn je etwas feſtſteht und
exwieſen iſt, ſo ſind es die Behauptungen des Grafen Arnim
über das in Berlin gelieferte Getreide. Ebenſo gebe es ſachver
artige Urteile darüber daß man in Berlin mittelſt minderwer-
tiger Wate den Auslandepreis auch für gute Ware drücke.

Die Diskuſfion wird geſchloſſen, die Petition dem Reichstage
zur Erwägung überwieſen. aDarauf vertagt ſich das Haus auf Mittwoch 2 Uhr (An
trag Auer (ſoz) wegen Aufhebung des Majeſtätsbeleidigungs
r Antrag Prinz Arenberg (Zentr.) betr. Abänderung

es Strafgeſetzbuchs (ſog. kleine lex Heinze),
Schluß 4 Uhr,

Tagesgeſchichte
Aus dem Reichstage. Das Haus erledigte am

Dienstag bei leeren Bänken das Geſetz wegen anderweiter
Bemeſſung der Wittwen und Waiſengelder in dritter Leſung
ohne Debatte, verwies ferner den zweiten Nachtragsetat
gleichfalls ohne Diskuſſion an die Budgetkommiſſion und
beriet im weiteren Verlaufe der kaum zweiſtündigen Sitzung
nur noch Petitionen, von denen der größte Teil ohne Belang
war. Eine etwas ausführlichere Diskuſſion knüpfte ſich nur
an wenige, darunter an das Geſuch des Jnhabers eines
Leipziger Dienſtmannsinſtituts, der anfänglich durch die zu
ſtändige Behörde falſch beſchieden, ſpäter eine große Summe
an Verſicherungsbeiträgen nachzuzahlen gehalten worden iſt.
Gegen den Widerſpruch der Regierungsvertreter gelang es
beſonders den Ausführungen des Genoſſen Geriſch, die
Ueberweiſung des Geſuchs an den Reichskanzler zur Berück
ſichtigung aus Billigkeitsgründen durchzuſetzen. Eine An-
zahl von Petitionen für und gegen den Achtuhr Ladenſchluß
gingen als Material an die Regierung. Schließlich riefen
die Petitionen um wirkſame Beſteuerung der Großmühlen,
beſonders der von Aktiengeſellſchaften betriebenen, zum Schutze

der mittleren und kleinen Müller, die der Regierung zur
Erwägung überwieſen wurden, die ſchon ſtereotype Debatte
zwiſchen dem freikonſervativen Grafen Arnim und dem frei
ſinnigen Abg. Fiſchbeck hervor, die ſich an des erſteren be
kannte Beſchuld gungen gegen die Berliner Großmühlen ge
knüpft hat und ſeitdem bei jeder paſſenden und unpaſſenden
Gelegenheit von neuem belebt wird. Neues hatten dabei
weder der Vertreter der inländiſchen Getreideproduktion noch
derjenige der großkapitaliſtiſchen Börſenintereſſen vorzubringen.
Heute, Mittwoch, ſteht der Antrag unſerer Genoſſen auf
Aufhebung des Majeſtätsbeleidigungeparagraphen zur Be

ratung.
5 Millionen Mark ſollen nach einem dem Reichstage

zugegangenen Nachtragsetat für die im Jahre 1900 ſtatt
findende Weltausſtellung zu Paris bewilligt werden. Mit
Rückſicht auf die große Bedeutung der Ausſtellung iſt die
Summe weſentlich höher geſtellt als bei früheren Aus
ſtellungen. Bekanntlich war bei der Pariſer Ausſtellung
von 1889 Deutſchland auf Anraten Bismarcks ſehr wenig
vertreten. Die vaterlandsloſen Geſellen im Reichstage wer
den für dieſe Forderung vorausſichilich viel eher zu häben
ſein, als für die uferloſen Marineforderungen.

Von den Marinetabellen. Wie das Neue Wiener
Tageblatt meldet, hat Kaiſer Wilhelm durch die deutſchen
Botſchafter in Rom und Wien den höchſten italieniſchen und
öſterreichiſch- ungariſchen Marinechefs ſeine Marinetabellen
„Einſt und Jetzt“ überreichen laſſen. Vielleicht werden die
Bundesſtaaten Deutſchlands den Marine Anſchauungen des
Kaiſers mehr Billigung zu teil werden laſſen als der deutſche
Reichstag, und die Schiffe, die in Deutſchland nicht gebaut
werden können, von ihren Steuerzahlern bauen laſſen. Der
er Steuerzahler würde dagegen weniger einzuwenden

aben.
Fürft Hohenlohe und das Vereinsgeſetz. Am

geſtrigen Dienstag gab der Reichskanzler im preußiſchen Ab-
geordnetenhauſe eine ſehr bezeichnende Erklärung ab. Er be-
ſtätigte, daß die Novelle zum Vereinsgeſetz fertig ausgearbeitet
ſei und außer der Aufhebung des S 8 des preußiſchen Vereins-
geſetzes (Aufhebung des Verbots des Jnverbindungtretens
volitiſcher Vereine) noch andere Dinge enthalte, die nach An-
ſicht des Miniſteriums ſich als „reformbedürftig“ herausge
ſtellt hätten. Der König habe ſeine Ermächtigung zu Ein-
bringung der Vorlage gegeben, das Miniſterium werde ſich
alsbald ſchlüſſig machen, ob es geraten erſcheine,
noch in der jetzigen Seſſion den Geſetzentwurf
einzubringen. Jhm perſönlich erſcheine dies
zweifelhaft. Lautes Lachen auf der geſamten Linken
folgte dieſen Ausführungen des Miniſterpräſidenten. Aus
der Erklärung des Miniſterpräſidenten ging hervor, daß
nicht bloß das Verbot der Teilnahme an Verſamm-
lungen für Minderjährige, ſondern auch „einige
andere Punkte“ in Frage ſtehen. Die Erklärung wurde von
der Linken mit großer Unruhe und Gelächter aufgenommen,
da ſie in draſtiſchem Widerſpruch ſteht zu der klaren
Zuſage, die der Reichskanzler über die Aufhebung des Ver-
bots der Verbindung politiſcher Vereine im Reichstag er
teilt hat. Die Rechte nahm natürlich die Erklärung, daß
die Novelle ſich auch noch auf „einige andere Punkte“ be
ziehen werde, mit Genugthuung und Beifall auf.

Abg. Freiherr v. Stumm läßt in ſeinem Organ, der
Saar- und Blies,eitung, erklären, daß er für den nächſten
Reichstag nicht wieder kandidieren werde. Sollte der
Entſchluß mit dem großen Kladderadatſch“ zuſammenhängen,
der vom Frhr. v Stumm vor der Abſtimmung über die
Marineforderungen angekündigt wurde, der aber nachher auseblieben iſt? Oder will ich Stumm auf eine Miniſter

arriere vorberciten



UmſturzSchmerzen. Jn friſcher Erinnerung iſt nochdie in e d e e Kommiſſion des Reichstages von
ultramontaner Seite verſuchte Strangulierung der freien
Wiſſenſchaft, inſonderheit ſoweit befürchtet wurde, daß
ſie der Vorherrſchaft des Prieſtertums gefährlich werden
müſſe. Den Appetit nach knuſprigem Ketzerbraten hat die
ultramontane Preſſe ſelbſtverſtändlich auch heute noch nicht
verloren. So ſchreibt die Germania i Anſchluß an den
im preußiſchen Landtage behandelten Fall Arons:

Trotzdem glauben auch wir nicht, daß gegen den
rivatdozenten Dr. Arons eingeſchritten werden kann. Wo ſo
agen wir, wird die Grenze der Geſinnungstüchtigkeit

eines Univerſitätslehrers zu ſuchen ſein So lange e Dr.
Bofſſe der ordentliche Profeſſor Harnack, der offiziell die
Gottheit Chriſti negiert, recht iſt, mag uns der Privatdozent
Arons, der nur privatim Sozialdemokrat iſt und über Elektro
technik. Differential- und Jntegralrechnung vor 5—8-10 Zu
örern lieſt, billig ſein. Die r Lehrfrei-et an unſeren Univerſitäten, die Atheismus und Anti-

chriſtentum zu lehren verſtattet, richtet ſicher unendlich viel
mehr Unheil an, als der „Genoſſe“ Urons mit einigen Volks
reden anrichten kann. Wie immer, ſo zeigt ſich auch im Falle
Arons die Jnkonſequenz der Vertreter des ſozialpolitiſchen Rück
wärtskurſes: der Umſturz von oben iſt zollfrei, der Umſturz
von unten iſt mit Gewaltmitteln zu unterdrücken. Das heißt
den Strom dämmen, aber die Quellen nicht ver
ſt opfen! Was die Herren v. Stumm v. gete Paaſche und
andere wo en, beweiſen ſie ſchon damit, daß ſie die „Katheder-
ſozialiſten“, unter denen die meiſten unzweifelhaft monarchiſch
geſinnte Männer ſind, mit demſelben Haſſe verfolgen, wie den
„Genoſſen“ Arons.

Die „vielgeprieſene Lehrfreiheit“ an unſeren Univerſitäten
iſt den Ultramontanen von jeher ein Dorn im Auge ge-
weſen. Stände es in der Macht des Ultramontanismus,
ſo wäre ſie längſt erdroſſelt. Denn der Leitſatz des Ultra
montanismus iſt und bleibt: „Wo ihr die Majorität habt,
verlangen wir Toleranz nach euren Grundſätzen aber wo
wir die Majorität haben, unterdrücken wir euch nach
unſeren Grundſätzen.

Warum wohl Die Beſatzung des Kreuzers „König
Wilheim“ hat, wie man dem Organ des Bundes der Land-
wirte meldet, ſtrengen Befehl erhalten, über den Jnhalt der
Depeſche des Kaiſers an den Prinzen Heinrich keine weiteren
Mitteilungen zu machen. Sonderbar, höchſt ſonderbar!

Das Urteil gegen Dr. Peters wird, da der Herr
Ex Reichskommiſſar nach London abßgereiſt iſt, durch Aus-
Wß an der Gerichtstafel im Kammergerichts- Gebäude be-

nnt gemacht werden.
Wegen Mißhandlung eines Arreſtanten hatte ſich

der Amtsſergeant Karl Koller aus Scharley vor der Straf-
kammer in Beuthen (Oberſchleſien) zu verantworten. Der
Arbeiter Bonk verübte nach dem Verlaſſen einer Gaſtwirt-
ſchaft auf der Straße ruheſtörenden Lärm. Der Angeklagte
verwies ihm dies, zog ohne weiteres blank, hieb auf den
anſcheinend Angetrunkenen ein und verletzte denſelben mit
der blanken Klinge an verſchiedenen Köwperteilen, obgleich
derſelbe dem an ihn ergangenen Befehle willig Folge leiſtete.
Koller nahm darauf die Verhaftung des B. vor und trat
denſelben während des Transports zum Polizeigewahrſam
wiederholt mit dem Fuß. Da die Mißhandlungen durch
mehrere einwandsfreie Zeugen bewieſen wurden, verurteilte
der Gerichtshof den Angeklagten unter Zubilligung mildern-
der Umſtände zu ſechs Wochen Gefängnis.

Wegen Kaiſerbeleidigung wurde geſtern in Berlin
der Arbeiter Pudalik aus Rixdorf in nichtöffentlicher
Sitzung zu 1 Jahr Gefängnis verurteilt. Denunziert hatten
ihn die Buchbinder Klizewskiſchen Eheleute, in deren Woh-
nung er ſich über dort hängende Kaiſerbilder abfällig ge-
äußert hatte.

Wegen Kaiſerbeleidigung wurde ein Dienſtmädchen,
das beim Hofbeſitzer Henningſen in Leert bei Sommerſtedt
dient, verhaftet und nach Hadersleben ins Gefängnis ab-
geführt. Ein Knecht, welcher mit dem Mädchen zuſammen
diente, ſoll der Angeber ſein.

Begnadigt wurden bei der Hunderijahrfeier, wie nach
träglich bekannt wird, noch zwei Duellanten, ein Student
und ein Gutsbeſitzer, beide aus der Gegend von Magdeburg.

Ausland.
Frankreich. Die Redaktion der Petite Republique geht

wieder in die Hände der vereinigten ſozialiſtiſchen Gruppen
über, wie es vor dem letzien Konflikt mit den Eigentümern
eweſen war. Alſo Millerand, Jaures, Vaillant u. ſ. w.,
ie in der Zwiſchenzeit ohne Organ waren oder in bürger-

lich radikalen Blättern Unterſchlupf ſuchen mußten, werden
wieder mitarbeiten. Auch iſt nun gegründete Ausſicht vor
handen, daß die Petite Republique in den Beſitz der Partei
übergeht, was die Erfüllung eines langgehegten Wunſches
wäre.

Griechenland. Die Mächte, namentlich Deutſchland,
verharren angeblich darauf, daß Griechenland die Jnſel Kreta
vollſtändig räumen muß, ehe eine Vermitfelung mit der
Türkei angebahnt wird. Die türkiſchen Truppen ſind im
weiteren Vormarſch begriffen; für heutigen Mittwoch erwartet
man wieder eine Schlacht.

F'olizeiliches und Serichtliches.
s Wegen Aufreizung zum Klaſſenhaß und Beamten-

beleidigung war gegen den Verleger der Monatsſchrift Der ſozia
liſtiſche Student, Schriftſteller Heim ann, Anklage erhoben wor
den. Jnkriminiert waren zwei Artikel der erſten Nummer des
Blattes. Der Staatsanwalt beantragte eine Gefängnieſtrafe von
vier Monaten. Der Gerichtshof erachtete jnur eine Beamten-

für vorliegend und erkannte auf eine Geldſtrafe von

s Die t. Verhaftung von Parteigenoſſen im4. und 6. Berliner Wahſkreis, des Zuchdrugere Franz Schulze

und des Gaſtwirts Erbe, wegen Verbreitung des Liederbuches,
Jahrgang 1896, iſt infolge einer Beſchwerde der Staatsanwalt-
ſchaft durch Beſchluß des Strafſenats beim Kammergericht ange
ordnet. Die Anklagebehörde ſoll „neues Material geſammelt
haben.

Parteinathrichten.
Genoſſe Schönlank liegt an einer Muskelzerreißung in

Leipzig feſt.
Unſer Genoſſe v. Vollmar, der durch die überraſchend

glückliche Kur des Orthopäden Heſſing in Göggingen Augsburg
von ſeiner Lähmung geheilt und durch die Operation des Dr.
Hermes in Moabit jüngſt vom letzten Granatſplitter befreit wor-
den iſt, hat nicht nur das Vermögen, frei und andauernd zu gehen,
wiedererlangt, ſondern ſogar zu radeln angefangen. Er ma r
Zeit in ſeiner Heimat auf ärztliche Anordnung eine Nachkur
durch, die im weſentlichen durch fortgeſetztes Radfahren, auf einem
Dreirad natürlich, eine Kräftigung und Stählung der Beinmuskeln
bezweckt.z Geſtorben iſt in München der noch jugendliche, aber
ernſte und eifrige Parteigenoſſe Anton Kreſcher, Schloſſerge
hilfe. Er erlag der Proletarierkrankheit. Jn Oppersheim
(Pfalz) verſtarb an derſelben der ſchon unter dem Ausnahmegeſetz
unermüdlich ihätige Genoſſe Adam Heller.

Der Jahreskongreß der ſozialdemokratiſchen
Arbeiterpartei r wird vom 11. 14. Juli inParis abgehalten. Auf der Tagesordnung befinden ſich folgende
Punkte: Die Parlaments Wahlen von 1898; die Stellung der
Syndikate in der Arbeiterbewegung; der Sozialismus und die
aus wärtige Politik; die Frau und der Sozialismus.

Die ſozialdemokratiſche Partei Jtaliens wird
ihren Kongreß im September in Bologna abhalten.

Zur Arbeiterbewegnug.

Der Zim mererſtreik in Erfurt nimmt einen günſtigen
Verlauf. 11 Unternehmer mit 41 Arbeitern haben bewilligt,
68 Zimmerer ſind noch zu unterſtützen. Auf dem Richterſchen
Neubau in der Schlöſſerſtraße haben ſechs Maurer die Arbeit
Da gelegt. weil dort ſtreikbrechende Zimmerleute beſchäftigt
wurden.

Den Silber arbeitern der Fabrik G. Bendt u. Ko. in
Leipzig, Jnhaber Reeß, ſollten 20 Prozent vom Lohn abgezogen
werden. Am einmütigen Widerſtande der Arbeiter ſcheiterte der
Plan. Herr Reeß ſucht jetzt von auswärts Kräfte heranzuziehen.
Darum Achtung!

Die Arbeitsloſigkeit im Berliner Steinſetzer Ge
werbe iſt in dieſem Jahre eine geradezu ungeheuerliche. Selbſt
die ſonſt wirtſchaftlich unangenehmen Thatſachen gegenüber ab
ſolut blinde Berliner Steinſetzer Jnnung muß das jetzt zugeben.
Unter den 800 in und bei Berlin wohnenden Steinſetzern haben
500 ſeit vorigem Herbſte noch keinen Schlag Arbeit thun können.

Der Holzarbeiterſtreik in Lübeck (Tiſchler, Drechsler
und Maſchinenvarbeiter) dauert unverändert fort Die Be-
mühungen der Meiſter, von auswärts Kräfte heranzuziehen, ſind
erfolglos gebli ben.

Die Lage am Hamburger Hafen. Die nach dem
großen Streik niedergeſetzte Senats kommiſſion für die Prüfung
der Lohn und Arbeitsverhäitniſſe im Hamburger Hafen ſcheint
ihre Arbeiten jetzt ſo weit abgeſchloſſen zu haben, daß ſie mit
poſitiven Vorſchiägen an die Unternehmer herantreten kann. Sie
hat nämlich jetzt wiederum eine Sitzung mit Vertretern der Rheder,
Stauer und Schiffemakler Firmen abgehalten, um dieſe, wie der
Hamburger Ko reſpondent mitteilt, über die Forderungen und Be
ſchwerden zu hören, die die Schauerleute bei der Kommiſſion vor-
gebracht haben. Da die Unternehmer von den Wünſchen und Be
ſch gerden der Schauerleute durch die gemeinſchaftliche Sitzung vor
der Senatskommiſſion gan; genau informiert ſind, ſo kann dieſe
neue Situng zu der die rbeitervertreter nicht hinzugezogen waren,
vernünftigerweiſe mur den Zweck gehabt haben, von den Unter
nehnern eine Erklärung darüber zu erlangen ob und inwieweit
ſie geneigt ſind, guf die Forderungen der Arbeiter einzugehen.
us den meißen Hafengebieten ſind die Jmportierten jetzt

iemlich verſchwunden, ſehr zahlreich ſind ſie nur nochba Sie ke 43 der Ewerf
m Staa hrerei beſchäftigt. letzteremBetriebe ſind noch m und unter den Staatskai Arbeitern

noch weitaus mehr. Unterſtützt werden allwöchentlich noch zirka
150 Gemaßregelte, die in keinem Betriebe Arbeit finden können.
Hauptſächlich ſind das frühere Arbeiter vom Staatskai.

Achtung Weber! Jn Lüdinghauſen c ſämtliche
Weber der Heitmannſchen Weberei wegen ungerechtfertigter Lohn
abzüge die Arbeit nieder. Verlangt wird Herſtellung der alten
Löhne und humanere Behandlung ſeitens des leitenden Direktors.

Jn Hameln in Hannover iſt die Lo ndcpegurß der
Tiſch ler für beendet erklärt, da drei Viertel der dortigen Tiſchler
den erſtrebten Zehnſtundentag bewilligt bekommen haben, und
da das übrige Viertel, das in Fabriken oder Baugeſchäften ar
beitet, ſich an der De nicht beteiligen wollte oder konnte.

Der Tiſchlerſtreik in Stettin dauert fort. 32 Meiſter
haben die t bewilligt, die Jnnung ſträubt ſich noch.

Die Maurer in Neuſtadt in der Rheinpfalz beſchloſſen
den Streik, da die Lohnkommiſſion mit ihren Forderungen Zehn-
ſtundentag und 43 Pf. Stundenlohn für ältere Arbeiter, von den
Meiſtern abgewieſen worden iſt und da ein Meiſter wegen dieſer
Sache ſeine Arbeiter ſofort entlaſſen hat.

Jn Forſt i. L. arbeiten 58 Metallarbeiter nach dem neuen
Tarif und 83 ſtehen noch im Streik. ß

Die Maurer, Steinhauer und Zimmerer von Schwa-
bach ſind am Montag in Streik getreten.

Lithographen werden in Deutſchland von der Firma
Müller u. Teub in Aarau (Schweiz) geſucht. Dort wird ge
Wert. Ueber die miſerablen Verhältniſſe giebt ein Artikel in

19 der Graph. Preſſe Auskunft.

Lokales und Provinßzielles.
Salle a. S., 12. Mai.

Die lokalorganiſierten Gewerkſchaften werden,
ſoweit es nicht bereits geſchehen iſt, nochmals erſucht, zu
dem nächſten Montag vormittags 9 Uhr im Faulmannſchen
Saale beginnende Kongreß aller lokalorgaviſierten Gewerk-
ſchaften Deutſchlands Stellung zu nehmen. Der Kongreß
bezweckt in erſter Linie Herbeiführung eines engeren Zu-
ſammenſchluſſes der lokalorganiſierten Gewerkſchaften und
Erringung einer höheren Bedeutung im Parteileben. Der
Kongreß ſoll höchſtens drei Tage dauern. Alles weitere iſt
zu erfahren durch Genoſſen Guſt. Küſtenbrück, kleine
Ulrichſtraße 31.

Nicht organiſiert! Der gegen Ende voriger Woche
am Franckeſtift von einem Motorwagen überfahrene Buch-
drucker, der von Artern zugereiſt war, wird noch auf lange
Zeit arbeitsunfähig bleiben fraglich iſt es, ob er überhaupt
jemais wieder vollſtändig arbeitsfähig wird. Die heute
mittels Röntgenſtrahlen vorgenommene Unterſuchung wird
erſt Genaueres über die Art der Schwere der am rechten
Arme erlittenen Verletzungen ergeben haben. Der Verun-
glückte ſteht gänzlich mittellos da. Er iſt nicht organiſiert
und erhält darum keine Unterſtützung. Auf der Polizei er-
hielt er am Sonnabend 1.50 M., davon möchte er nun
leben, bis er wieder geſund iſt. Und des Rechtsſhutzes,
deſſen er vorausſichtlich bedürfen wird, um ſeine Entſchädi-
gungsanſprüche gegen die Stadtbahn Geſellſchaft durchzu-
führen, entbehrt er gleichfalls. Es rächt ſich jetzt bitter das
Fernbleiben von der Organiſation.

Zur Ausſperrung der Tiſchler. Der Stand iſt
gegen geſtern nicht verändert. Unter den Tiſchlern hat ſich
kein Streikbrecher gefunden. Dem in der letzten Tiſchler
verſammlung gefaßten Beſchluſſe, daß die ledigen Kollegen
wöchentlich 75 Pf., die Verheirateten 50 Pf. zum Unter-
ſtützungsfonds zu ſteuern haben, iſt in ſehr erfreulichem Um-
fange nachgekommen worden, ſo daß die Unterſtützungsfrage
als gelöſt zu betrachten iſt.

Wie bürgerliche Blätter über Vorkommniſſe im
Arbeiterleben berichten, dafür liefern die hieſigen Blätter
wieder einen Beweis beim Berichte über den kurzen Streik
in der Spinnerei von Rabe. Der Gen.-Anz. ſchreibt:

Nachdem die Baumwollen-Spinnerei vor Rabe in Giebichen
ſtein geſtern einige weitere Rädelsführer entlaſſen hatte,
le zten etwa 120 Arbeiter und Arbeiterinnen nachmittags die Ar
beit nieder und faßten vor der Fabrik Poſto oder tummelten ſich
auf den Straßen. Sie wurden von der Polizei ſofort zer-ſtreut. Heute morgen haben ſämtliche Steetende bis auf 16

die Arbeit wieder aufgenommen. Die noch Ausſtändigen wer-
den heute ihre Entlaſſung erhalten.

Die Hall. Ztg. macht ihre Sache noch beſſer, indem ſie be-
richtet6 Nachdem die Baumwollen Spinnerei von Rabe in Giebichen

ſtein geſtern einige weitere Hetzer entlaſſen hatte, legten
etwa 120 Arbeiter und Arbeiterihnen nachmittags die Arbeit
nieder, trieben ſich in den Straßen in auffälliger
Weiſe herum, und ſtellten ſich demonſtratio vor der
Fabrik auf. Natürlich wurden dieſe übermütigen, morariſch

H elene.
Roman in drei Büchern von Minna Kautsky.

27] Nachdruck verboten.)Da hob ſie den Blick und ſah zu ihm empor, mit jenen un-
ewiſſen Augen, die nichts verſtehen, die nicht wiſſen, ob er im

nſt ſpricht oder im Scherz:
„So und ich hab' mir gedacht, ich hätte Dich mir ſchon ganz

erobert für alle Zeit
„Sie iſt ein zu lieber Kerl.“ ſagte er zu ſich als er bald darauf

r ſeiner Jägertracht das Haus verließ, „aber ich laube, ſie iſt
umm.

Lene machte ihren Spaziergang allein. Die Straße führte, dem
Walde entlang, langſam aufwärts.

Der Himmel war bewölkt, die Luft feucht, ruhig und milde
Eine rechte Herbſtſimmung war über die Landſchaft gebreitet.

Es hatte in den Wochen häufig geregnet und von en ſteinigen,
um Teil abgeholzien Abhängen rieſelte das Waſſer in zahlloſen
elbſtgebildeien Farchen und Rinnen hernieder. Die Vegttation

war noch üppig, aber Glanz und Friſche hatte ſie eingebüßt.
Die Gräſer waren in lange Halme geſchoſſen, die der Wind

r oder gebeugt hatte e legten ch wirr überrinanderDie Farren begannen von der Wurzel aus zu fau en und der
Sauerampfer ſtand in braunen zauſigen Büſcheln dazwiſchen, ge
miſcht mit den hochaufſtrebenden, ſtachlichen Diſteln, die jeder
Witterung trotzten. Der Nadelwald erſchien graurr, während das
ſparuch vorkommende Laubholz in ſeinen roten uns geben Tönen
vordri glich daraus hervorleuchtete. Es war ſtill ringsumger.
Kein Von eiſang, kein Gezirpe der Griller kein Schirrrren ge
flüelter J. ſekten, nur das Rieſeln der Waſſer in ihrer un unter

Melodie, die die Einſamkeit noch einſamen machte und
I.

Lene ſchritt raſch aus. Die Luft that ihr wohl un die Bewegun
wirke beruhigend auf ihr junges Herz, das nan
geliebten Manne ſchlug der fie ſorden verlaſſen hätte.

Sie bog von der Straße ab und ſtieg bergan durch dünves
Geböl,z, bis ſie zur Umzäunung des Gebhariſchen Panfes gelangte,

Vor dem darm angebrachten Thürchen machte ſie Halt.
Herrliche, hochſtämmige Roſen, in Gruppen geordnet, ſchimmerten
ihr in leuchtenden Farben entgegen.

D2

Da e wachte in ihr die Luſt ein Stück Zarten zu beſehen. Der
ältere Gebhart war geſtern zum Be uch einer Frau nach Trouville
arfahren, ſein Bruder Max war in München wie ihr Ma n ibr
geſagt hatte. Sie würde keiner Seele begegnen. Sie überlegte
noch einen Augenblick, dann trat ſie ein und ſchritt leichten Fußes
über den Kiesweg dahin.

Vergnuat blickte ſie um ſich. Wie herrlich gepflegt war alles,
ein Blumenflor voll Duft und Ueppigkeit. Da- Terrain ging
ſtark abwärts, als ſie aber um eine Bauwpartie hernmgekommen
war hatte ſie eine weite Grasfläche vor ſich in deren Mitte ſich
ein zierlicher Pavillon erhob. Er war dicht vom Pfeifenſtrauch
und violett blühender Kiematis umrankt die die Glasthüten und
Fenſter beſchattete.
Neunierig ſpähend guckte ſie hinein, dann überſchritt ſie die
Schwealle. Sie füh te ſich müde und ließ ſich zunächſt der Thür
in einem bequemen Rohrſeſſel nieder, ſtützte den Kopf auf die Hand
und ſah über den Garien hinweg in die Ferne, nach den den
Horizont berenzenden Bergen.

Sie varen tief herab in Nebel und Wolken gehüllt, die von der
Luft bewegt durcheinander wallten und vald hier, bald dort einen
R zeigten in dem auf Augenblicke die grauen, von einer fahlen
Sonne erleuchteten Kuppen ſichtba wurden.

Es war ein Bild von feſſel dem Reiz und ſie konnte ſich daran
nicht ſatt ſehen. Aber plötzlich als gehborche ſie einer geheimen
Einwirkung, wandte ſie den Kopf ſitwärts ihr Blick traf in den
Spie el und mit emem Auesruf der Uede raſchung fuhr ſie empor.

Sie hatte darin die Geſtalt eines jungen Mannes erb ickt, der
in der Ecke hinter ihr ſaß und ſie gleichfalls durch den Spiegel
be achtet hatte. Jm ätſt en Auenbiick ſtand er an ihrer Seite.
Er war unter Mittelgröße, ſchmächtig und zart. Das braune,
ſchidbte Haag lag einfach geſcheirelt über der breiten weißen Stirn,

dieſ m Kopf, mit den weichen und gewöhnlichen Zügen, allein
einige Beſeutung ver lieh.

„Max Hebhar hnadige Frau' ſagte er, ſich verbeugend. „Ver-
eihen Sie wen ich zögerte mich Jhnen vorzuſtellen, aber Sie
ſchienen mir ru kbedurftig und ich überlegte eben ob es nicht das
Beſte wäſe mich undemerkt zu enſfernen.“
Seine Hatun, war ehrerbietig und die ſanfte Stimme ſtand

I in Einklang mit dem offenen guten Ausdruck der blauen
Augen.
ſcne dte ſich ſympathiſch berührt, jedes Unbehagen war ge
o unden.

Sie fragte, ob er ſie kenne, was er lächely d bejahte
Er bat ſie Platz zu nehmen und rückte ihr den Stuhl zurecht,

wobei er die Zeitung, in der er geieſen hatte, auf den Tiſch legte,
dann ſetzte er ſich ihr gegenüber. Bald plauderten ſie heiter und
völlig unbefangen miteinander vom Wetter der ſchönen Ausſicht

den Blumen
Helenes Biick ſtreifte zufällig die am Tiſche liegende Zeitung

und ſie wies lächelnd mit dem Kopfe darauf hin, als wäre ihr
damit etwas Bekanntes, das ſie lange nicht geſehen, wieder vor
Augen gekommen.

„Es iſt ein Arbeiterblatt,“ ſagte er nachläſſig.
„Jth kenne es,“ beſtätigte ſie.
„Sie, gnädige Frau
„Jch hab öfter darin geleſen; nicht hier, als ich noch zu Hauſe

war. Ein Bekanntec, Konrad Ebner, hat es uns immer gebracht.“
„Kennen Sie den Arbeiter Konrad Ebner fragte Max noch

verwundern ter.

Sie bejahre lächelnd. Es erſchien ihr als der heiterſte Zufall,
daß ſie bei Konrad über einen gewiſſen Max Gebhart Erkundigungen
einziehen ſollte, und nun ſtand dieſer ſelbſt vor ihr und befragte
ſie nach jenem.

„Das kommt daher, weil meine Eltern in einem Hauſe mit
Ebner wohneg,“ erklärte ſie. „Thür an Thür, und ich habe ſchon
gehört, daß Sie ihn kennen und daß Sie mit ihm nicht wahr,
Sie beſuchen Arbeiterverſamm ungen fragte ſie, ſich unterbrechend,
indem ſie ihm voll und forſchend in die Augen blickte.
„„Gewiß beſuche ich ſie.“ verſicherte er ſo lebhaft, als gelte es,
ihr eine beruhigende Verſicherung zu geben, „und ich weiß nun
auch, daß ich die Tochter unſeres Röder vor mir habe, und freue
mich aufrichtig darüber.“

Sie ſah ihn mit großen Augen an.
wundere mich

„Worüber Daß ich Jhren Papa kenne Aber ich bin ja bei
der Redaktion dieſes Blattes mit beteiligt und ſehr vertraut mit
Parteiangelegenheiten.“

Aber ah ihn noch verwunderter an was hatte ihr Papa
mit der Redaktion zu thun, und ſie mit Parteiangelegenheiten

Er ſchob ihr das Blatt zu:
„Bitte, nehmen Sie es mit, Sie finden darin einen guten Artikel

über die Wahlen, er iſt von Konrad, und ſonſt noch mancherlei,
das Sie intereſſieren dürfte.“ (Fortſetzung folgt.)

ſel
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total unmündigen Leute von der Polizei ſofort zerſtreut.
Heute früh haben jedoch ſämtliche Streikende, bis auf 14 bis 16,
die Arbeit wieder aufgerommen, während den noch Ausſtändigen
ihre Enlaſſung zugeſagt iſt. t

Und die Saale teilt ihren Leſern mit:
Nachdem die Baumwollen Spinnerei von Rabe in Giebichen

ſtein geſtern einige weitere Hetzer entlaſſen hatte, legten
etwa 120 Albeiter und Arbeiterinnen nachmittags die Arbeit
nieder und faßten vor der Fabrik Poſto oder h ſich auf
den Straßen unnütz. Sie wurden von der Polizei ſofort
zerſtreut. Heute morgen haben ſämtliche Streikende bis auf
14 bis 16 die Arbeit wieder aufgenommen, nachdem ſie jeden
falls von den verſtändigeren Eltern eines Beſſeren be-
lehrt worden ſind. Die noch Ausſtändigen werden heute ihre
Entlaſſung erhalten.

Man merkt es den Berichten an, daß ſie alle drei aus der
ſelben Quelle ſtammen und nur mit redaktionellen Schnörkeln
verſehen worden ſind. Aus allen dreien aber ſpricht der
inſtinktive Haß, mit dem die Beſtrebungen der Rabeſchen
Arbeiter, ihrer unwürdigen Lage ein Ende zu machen, ver
folgt werden, gleichviel ob vom „unparteiiſchen“ Gen. Anz.,
von der konſervativen Hall. Ztg. oder der freiſinnigen Saale
Ztg., auf daß ſich das Wort erfülle, den Arbeitern gegen
über bilden alle Parteien eine reaktionäre Maſſe. Jn
Wahrheit liegt die Sache folgendermaßen: Am Montagmittag ergriff Herr Hans Rabe jun eine Arbeiterin am

Arme und ſagte zu ihr, ſie ſolle dem Arbeiter Stahl, der
mit noch einem Kameraden ſchon am Sonnabend ohne jeden
Grund gemaßregelt worden war, nachgehen. Die Ärbeiterin
ging, und ihr folgten ſämtliche Arbeiterin des erſten und
zweiten Spinnſaales. Der Abmarſch erfoigte im völlig ge
ordneten Zuge. Dem alten Herrn Rabe ſtanden die Thränen
im Auge. Er hat ſich bei ſeinem Alter offenbar mehr Ge-
fühl für die Arbeiter und ihre berechtigten Forderungen be-
wahrt als ſein Sohn Hans, der die Leitung der Fabrik
in den Händen hat. Weinend ſagte der alte Herr Rabe,
die Mädchen ſollten nur dableiben, er wolle die tägliche Ar
beitszeit um eine halbe Stunde verkürzen. (Sie beträgt
jetzt noch elf Stiunden.) Aber Herr Hans Rabe zeigte
ſich aus anderem Holze geſchnitzt. Er ſagte, wenn er wolle,
fahre er fort und hole ſich 250 andere Arbeiterinnen.
Mag ſein! Herr Hans vergißt nur dabei, daß er erſt
durch die jahrelange fleißige Arbeit ſeiner Hunderte von
Arbeitern und Arbeiterinnen in den glücklichen Stand geſetzt
worden iſt, mit den Tauſendmarkſcheinen ſo gemütlich um
zugehen. Acht beziehungsweiſe neun Gendarmen und
Poliziſten ſtanden geſtern um die Fabrik und bei
deren Zugängen. Merkwürdigl Wenn Sonntags in der
Spinnerei gearbeitet worden iſt, hat man ein derartiges
Aufgebot nicht bemerkt. Die ganze nähere Umgegend von
Giebichenſtein und Trotha iſt geſtern von Poliziſten und
Gendarmen entblößt geweſen. Doch das iſt ja eine alte
Erfahrung! Bemerkt ſei nur noch, daß die „Rädeleführer“,
die „Hetzer“ u. ſ. w. weiter nichts gethan haben, als den
Wunſch geäußert, ſich mit ihren Leidensgefährten zu organi-
ſieren. Das nennt das bürgerliche Preßgeſinde Rädels
führer, Hetzer. Das genügt. Heute abend wird eine
Verſammlung Beſchluß faſſen über die weiteren Schritte.

Herr Wantzlöben, der Ehemann der auf dem Harze wohnen-
den Geſindevermieterin beſchwert ſich uns gegenüber, daß faſt
niemand mehr bei ſeiner Frau eine Stelle ſuche, ſeit im Volks
blatte berichtet worden iſt daß ſeine Frau „arbeitswillige“
Schmiedegeſellen für den Meiſter Knauth geſucht habe. Er will
uns deshalb wegen „ſchwerer Vermögensſchädigung“ bei Herrn
Weydemann anzeigen. So ſagte er wenieſtens, ars er in der
Redaktion den Namen des Einſenders jener Notiz nicht erfuhr.
Zur Sache ſelbſt giebt er zu, daß er ſelbſt für 3 Mark täglich
auf dem Bahnhofe Poſto gefaßt hat im Auftrage des Meiſters.
Er war ſogar naiv genug zu ſagen, daß auch er „Sozialdemokrat“
ſei. Und was für einer! Zur Naturgeſchichte der Geſinde Ver
mietungsbureaus liefert dieſe unfreiwillige Beichte eines Mannes,
der ſich erkühnt, den Ehrennamen eines Sozialdemokraten auf ſich
anzuwenden einen nicht üblen Beitrag.

Die Senſationsbroſchüre „Herr v. Tauſch und die ano
nymen Briefe der Hofueſellſchaft“ ſind auch hier in mehreren
Exemplaren beſchlagnahmt worden.

Vermißzt wird ſeit dem 1. Mai der Arbeiter Wilhelm Hepp-
ner, der an genanntem Tage von ſeiner in der Fleiſcherſtraße
gelegenen Wohnung aus nach der Hettſtedter Bahn gegangen, aber
dort nicht zur Arbeit eingetroffen, auch nicht wieder in ſeine Woh
nung zurückgekehrt iſt. Heppner iſt aus Zſcherben.

Betrogener Betrüger. Em hieſiger Hort ver cyr war
ſeinem Prinzipal mit 400 Mt. durchgegangen. Da er ſich nicht

einen Hundertmarfſchein ſelbſt „u wechſeln, übergab er
en Schein einem Freunde, der das Geld aber mit einem Mädchen

durchbrachte.
Jm Thalia Theater geht heute Mittwoch abend der tolle

Schwank „Die Orientreiſe“ von Blamenthal und Kadelburg in
Szene. Donnerstag findet vie erſte Aufführung des ntereſſanten
A. Dumas' ſchen Schauſpiels „Der Fall Clemenceau“ ſtatt. Jn
demſelben wird die neuengagierte erſte Liebhaberin Frl. Camilla
Marboch vom Riſidenztheater in Hannover, welche als Gaſt für
den Reſt er Saiſon gewonnen iſt, zum erſtenmale auftreten.

Jm Walhallatheater geht am nächſten Sonnabend ſchon
der gegenwär ige Spielplan zu Ende und tritt außer den übrigen
Spezialnälen auch der Rieſe Wilkins an dieſem Abend zum letzten
male auf.Glück auf! Auf Grube Luiſe bei Bitterfeld erlitt der Zim
mermann Trojahn aus Hotlzweißig durch Sturz vom Gerüſt

einem Bruch des Naſenbeins noch andere Verletzungen im
eaß.

Giebichenfſtein. Die hieſige Verwalturgseſtelle der Zentral
Kranken- und Sterbekaſſe der Tiſchler 2c. hält nächſten Sorn-
abend den 15. Mai ein Kränzchen mit freier Nacht auf der
Wilhelmsbvöhe ab.

Merſeburg. Es wird der Bau einer elektriſchen Linie von
hier nach Mücheln geplant.

Weißenfels. Am 21.--23. Mai findet für den hieſigen Kreis
das Overerſatz zeſchäft in Schumanns Gantrn ſtatt.

Zeitz. Vor dem hieſigen Schöffengericht hatten am Montag
der Be garveiter M. Hirſch aus Weidau und der Gaſtwirt Bublat
aus Luckenau Termin. Eſſterer iſt angeklagt bei einer Be
ſprechung von Bergarbeitern am 17 Januar im Gaſthof
Luckenau als Redner aufgetreten zu ſein, letzterer ſoll den Ra m
zu dieſer Beſprechung hergegeben haben. Die Beſprechung war
nicht polizeinch angemeldet, die Anklagebehörde nimmt an, daß
poli iſche und öffentliche Angelegenheiten in dieſer Beſprechung

erörtert ſind. Beide Angeklogte hatten ein Strafmandat von je
M. erhalten, gegen das ſie Widerſpruch erhoben hatten. Jn

der Gerichtsverhandlung beſtritten beide Angeklagte, ſich ſtrafbar
gemacht zu haben. Die Beſprechung ſei lediglich zu dem Zwecke

um zu ſehen, ob für die Gründung einer Filiale des
Bergarbeiter Verbandes Stimmung unter den Bergarbeitern ſei,
jede weitere Erörterung war ausgeſchloſſen. Bublat hat als Wirt
von der Beſprechung nichts gewußt. an jenem Tage ſind ſeine
e Räumlichkeiten überfüllt geweſen, ſo daß er auch nicht be
onders Obacht geben konnte. n allen ſeinen Räumen war zu

dem alles zwanglos wie immer an einem Bicertiſch, nichts trug
den Charakter irgend einer Verſammlung. Das Gericht nahm
an, daß doch politiſche Themas erörtert ſind und verurteilte Hirſch
zu 15 M. Geldſtrafe. Gegen Bublat wurde die Verhandlung ver
tagt behufs Ladung von Zeugen.

Bitterfeld. Dem Zimmermann Rohr aus Greppin rollte
auf dem Werke Elektron ein großer Bottich auf den rechten
Fuß, der dadurch ſtark gequetſcht wurde.

Eisleben. Vom „Segen des Bergbaues“ ver-
ſpüren zwar die Bergarbeiter ſelbſt nichts, denn ihre Löhne
und ihre ſoziale Lage ſind jämmerlich. Wohl aber fließt den
Kuxbeſitzern der Mansfelder Gewerkſchaft der „Segen des
Bergbaues“ ſcheffelweiſe zu. Nach dem Geſchäftsbericht auf
1896 beträgt das Geldvermögen des Betriebefonds über
11375 000 M. das Naturalvermögen über 16107 000
Mark; letzteres war in dem einen Jahre um reichlich

Millionen Mark gewachſen. Die Summe des
Berriebsfonds belief ſich am 31. Dezember 1896 auf
27 482960.52 M. oder auf 3076902. 11 M. mehr als am
gleichen Tage 1895. Der Reſervefonds ſtellte ſich Ende
1896 auf 5 722 824.59 M. (1895 5 733009 89 M), wäh
rend die beſonderen Reſerven 1088 222.23 M. (984 244.57)
berrugen. Der Barbeſtand bei der Allgemeinen Kredi An-
ſtalt beläuft ſich auf 36 285 736 04 M. gegen 33 147 103 07
Mark im Vorjahre. Es fanden durch den Betrieb der
Mansfeldiſchen Werke 60 674 Perſonen außer den Beamten
mit Jahresgehalt und den in den Bureaus beſchäftigten Mo
natslöhnern u. ſ. w. unmittelbar ihren Unterhalt. Und
bei alledem prozeſſiert dieſe Geſellſchaft mit den ſchwer ge-
ſchädigten Hausbeſitzern

Eisleben. Durch Erneuerung des Gasrohrnetzes an allen
den Stellen, an denen es durch die Bodenerſchütterungen ſchad
hart geworden war, iſt der Gasverluſt, der früher 63 Proz. be
trug, auf etwa die Hälfte verringert.

Kleine Provinzial Chronik. Von einem Pferde durch Huf
ſchläge auf den Leib getötet wurde in Schkopau bei Merſeburg
der 54 jährige Handarbeiter Karl Fuchs aus Merſeburg. Er hatte
das Pferd nach der Beſchälſtarion gebracht. Das U jährige
Kind des Gutsbeſitzers Fiſter in Mölkau bei Dürrenberg war
in der Stube allein gelaſſen worden und ertrank in einem Hefäß,
das mit ſaurer Milch gefüllt war. Durch unvorſichtiges Herum-
ſchaben an einer gefundenen Dynamitpatrone brachte der 1jähr.
Knabe des Bergmanns Vogler in Eisleben die Palrone zur
Exploſion wodurch ihm die e Hand zerriſſen und an der
linken zwei rer ſchwer verletzt wurden. Dem Gutebeſitzer
Brömme in Pohlitz wurden über 3 Zentner Fleiſch und W erſt
waren geſtohlen. Dem Lehrer in Quetz ſind mittels Einſtei
gens in die Wohnung 75 Mt. geſtohlen worden. Der vejahrte
Arbeiter Friebel aus Langenfeld bei Zörbig wurde durch Aus-
ſchlagen eines Pferdes aus der Schoßkelle geſchleuder.. Er brach
die Röhre des linken Arms Jn Groß Ottersleben wurde
die Witwe K. in einem zwei Meter hohen gefüllten Waſſerfaſſe
tot aufgefunden; es wird Selbſtmord vermutet. Jn Torgau
wurde Diensſag vormittag der Bierfahrer Koch auf einer ab-
ſchüſſigen Straße von ſeinem Geſchirr überfahren und ihm der
rechte Oberſch nkel zermaimt. Aus Furcht vor Strafe erhängte
ſich in der Kaſerne zu Weißenfels ein Huſar. Jn Lieben-
werda muß der Kirchturm vollſtändig abgetragen werden.
Um ſein linkes Auge wird worl der Knecht Ronniger in Kor-
betha kommen; es iſt ihm Kalk hiveingeſpritzt. Jn Niem
burg wurde der 45jährige Schmied J die Treppe beim Tanzſaal
hinuntergeworfen. Er verſtarb bald darauf. J. ſoll ſtreitſüchtig
geweſen ſein.

S DDIAI
Sitzung des Gewerkſchaftskartells

am 7. Mai 1897.
I. Laut Beſchluß der Aprilfitzung wurden die Statuten der ver

ſchiedenen hieſigen Krankenkaſſen abgegeben. Es zingen 31 Sta
tuten ein. Einer funf, liedrigen Kommiſſion, beſtehend aus Grah-
mann, Grundmann, Oehlmann, Peucker u. Thiele
wurde die Aufgabe zuer eilt, die Statuten zu bearbeiten und in
einer der nächſten Sitzungen das Material der Verſammlung zu
unterbreiten. Die Lurchſicht hat hefanntlich den Endzweck, eine
Verſchmelzung der buntſcheck gen und in der Verwaltung teuren
und wenig leiſturgsfähigen halleſchen Zwangskaſſen anzubahnen,
etwa nach dem Muſter der Leipzi er Ortskrankenkaſſe. Wieder
holt wurden alle Delegierten erſucht, bei ihren Branchengenoſſen
auf ſtarke Beteiligung an den Kaſſen-Verſamm
lungen hinzuwirken, damit die Arbeiter mehr als bisher Ein
fluß auf die Leitung des Kaſſenweſens er angen. Noch haben viele
Kaſſen ſehr geringe Unterſtützung sſätze viele halten noch die Kar-
renzzeit feſt ſchreiben Aerztezwang vor und haben nur die geſetz
liche Minimalgrenze einer 13wöchentlichen Unterſtützung. Beſſer
kann es nur werden durch Verſchmeizu g oer Kaſſen und Verein
heitlichung der Verwaltung

II. Eine öffentliche Gewerkſchafts- Verſammlung wird
in nächſter Zeit wieder ſtattfinden. Dieſelbe ſoll im Neuen Theater
ſtattfinden zum Referenten wurde der Kartellvorſitzende Ad. Tyiele
beſtimmt er wird zu ſprechen haben über die Ergebniſſe der
ſtatiſtiſchen Aufnahmen ſeitens der hieſigen Ge-
werkſchaften über den Stand ihrer Organiſation, Agitation
Lohnſätze Lohnzahlung, Atko d oder Lohntarif, Sonntagsruhe,
Uehbelſtände, Anteil der Frauen und Kinderarbeit u. ſ. w. u. ſ. w.

III. Ueber die im Aprin hier vorgekommenen Streiks und
Ausſperrungen referierten die Delezierten der Schuhmacher,
Schmiede und Tiſchler. Uever die Ausſperrung mehrerer
Steinhauer konnte nicht verhandelt und Beſchluß gefaßt wer-
den da die Steinhaurr noch immer nicht dem Kartell ſich ange-
ich oſſen haen. Es iſt dies das einzige Gewerbe welches organi
ſiert iſt, aber den eigentlich elbſverſtär dlichen Weg des Anſchluſſes
an das Gewertſchafiskartell noch wicht gefunden hat. Beireffs
des Schuhmacheiſtreiks wurde von mehreren Seiten erklärt,
daß nicht mit der nötigen Vorſint bei Proklamierung desſeiben
vo gegangen worden ſei, ſo vollſtändig auch das durch den Aus-
ſtand erſtrebte Zil, Beſeitigung der Hiusarbeit, die weiteſtgehende
Unterſtützung der geſamten Arbeiterſchaft gefunden haben würde.

Der Schmiedeſtreik. deſſen Ziel es iſt die Geſellen auß r
Koſt und Logis bei den Meiſtern zu bringen, fand die Billigung.
Doch wurde den Streikenden empfodlen, zur ſiegreichen Beendig-
ung des Ausſtandes dadurch be zutragen, daß ſie durch ihre Kom-
mi ſion mit den einzelnen Meiſtern auf Grund der aufgeſtellten

o derungen eine Enigun, anſtreben. (An m. Das iſt mit beſtem
folge bei einer ganzen Anzihl von Meiſtern in den letzten

Tagen ſchon heben ſo daß ſchon jetzt der Schmiedeſtreik
als ſiegreich durchgeführt bezeichnet werden kann.)

Die Tr der Tiſchler wurde einſtimmig als ein
Schlag in das Geſicht der Arbeiterſchaft angeſehen. Es wurde an
enommen, daß es in letzter Linie auf Zerſtörung der Organi
ation abgeſehen ſei. Das mehr als übermütige und den eigenen

r mißachtende Auftreten des Möbelſabrikanten
a p e wurde aufs ſchärfſte gegeißelt. Einſtimmig wurde

eſchloſſen
falls es infolge der r zu einemStreik komme, erklärt ſchon heute das Kartell
denſelben als im Jntereſſe der geſamten Ar-
beiterſchaft liegend und ſichert den Ausſtän-
digen die weiteſtgehende finanzielle Unter
ſtützung zu, damit die dreiſte Heraus forderung
der Arbeiter durch das Unternehmertum nach-
haltig zurückgewieſen wird.

IV. Ueber das Verhalten der Organiſierten gegenüber
den Unorganiſierten, aſſo über die anzuwendenden Mittel,
die Jndifferenten zum Anſchluß an die Organiſation zu bewegen,
ſoll durch Genoſſe Reiwand in nächſter Sitzung referiert wer
den, desgleichen über die Frage, wer über den Eintritt in einen
Streik entſcheiden ſoll, die Organiſierten oder die Unorganiſierten.
Thatſache ſei, daß mancher Streik gegen den Willen und Wunſch
der Organiſierten durch die Unorganiſierten begonnen wird, ſo
daß die Organiſierten in erſter Linie die Mittel zur Unterſtützung
auch für diejenigen aufbringen müßten, welche bisher noch keinen
Pfennig für die Kräftigung der Organiſation beigetragen, ja der
Organiſation vielleicht feindlich, mindeſtens aber gleichgiltig gegen
über geſtanden haben.

V. Das Ausgaberecht des Vorſtaundes wurde dahin ge
regelt, daß dem Vorſtande das Recht zuſteht, die im Intereſſe des
Ausbaues der Organiſationen liegenden Ausgaben wie bisher
ſelbſtändig zu machen über die andern Ausgaben iſt vorher der
Beſchluß des Kartells herbeizuführen.

VI. Betreffs Abſtempelung von Streikliſten ſoll ſtreng
an der Beſtimmung des neuen Regulativs feſtgehalten werden,
daß mit dem Kartellſtempel nur die Liſten bei ſolchen Streiks
u verſehen ſind, die vom Kartell als von der geſamten Arbeiter
chaft zu unterſtützend anerkannt worden ſind. Bei Werkſtellen
treiks und anderen kleineren Ausſtänden müſſen die Branchen
genoſſen der Streikenden ſelbſt die Unterſtützung aufbringen.
Natürlich bleibt es jedem andern unbenommen, auch für ſolche
Streiks Beiträge zu zeichnen. Bei plötzlich auftretenden größeren
Streiks wird dem Geſamtvorſtand das Recht zuerkannt, die
Abſtempelung einer Anzahl Liſten vorläufig, d. h. bis zur
Entſcheidung des Kartells vorzunehmen.

VII. Ueber die Thätigkeit im April behufs Erweiterung der
ewerkſchaftlichen Organiſation referierte der Vorſitzende.
s ſind die Barbiere, Bäcker und Handlungsgehilfen

zur Bildung einer Organiſation herangezogen worden. Bei den
Barbieren iſt die Orgzaniſation vollendet, doch zeigt ſich bisher
noch wenig Intereſſe an ihr. In den beiden anderen Branchen
iſt das Zuſtandekommen der Organiſation geſichert. Die graphi-
ſchen Arbeiter und die Lederarbeiter haben ſich dem Kar
tell im Laufe des April angeſchloſſen.

Nach Erledigung der Eingänge und einiger Mitteilungen
wurde gegen 12 Uhr die Sitzung geſchloſſen.

Präſenzliſte:
Bäcker Kürſchner 1Barbier u. Friſeur Kapferſchmied 1
Bau u. Erdarbeiter 1 Lederarbeiter 1Brauer 2 Metallasbeiter SBuchdrucker 1 Maaſchiniſten u. Heizer
Buchbinder 1 Mourer 2Bildhauer 2 Müller 3Böttcher s Maler 2Dachdecker 1 Schloſſer u. Dreher 2
W 2 Schuhmacher 1Feilenhauer 1 Schneider 2abrikarbeiter 2 Stukkateur 1laſer 1 Schmiede 2Graph. Arbeiter 1 Steinſetzer 1Hausdiener 1 Tabakarbeiter 2Holzarbeiter 2 Tapezierer 1Keſſelſchmiede 3 Zimmerleute 2
Klempner 2

Berſammlungsbericht.
t Schneider. Ehe die für Montag den 10. Mai nach Zahns

Reſtaurant einberufene öffentliche Schneiderverſammlung in ihre
Tazesordnung eintreten konnte, verlangte der überwachende
Polizeibeamte die Entfernung der anweſenden weib-
lichen Perſonen, da die Verſammlung nur als Schneider
verſammlung angemeldet worden ſei. Um einer Auflöſung vor
zubeugen, wurde dem ungerechtfertigten Verlangen Rechnung ge
fragen. Kollege Raue erſtattete hierauf Bericht über die
Thätigkeit des Gewerkſchaftskartells. Als Vertreter
wurden für das nächſte Jahr gewählt die Kollegen Raue und
Saar. Auf Anregung des Kollegen Bürger ſoll am 18. Mai
hier eine öffentliche Schneiderverſamm ung abgehalten werden, da
ſich Kollege Holzhäuſer auf einer Agitationstour durch Sachſen
befindet. Hierauf wurde folgende Reſolution angenommen:

„Die heutige am 10. Mai in Zahns Reſtaurant tagende
öffentliche Schneiderverrammlung proteſtiert entſchieden gegen
das Verbot der Ausweiſung der weiblichen Perſonen und for-
dert von maßgeender Seite Aufſchluß darüber, inwieweit dieſes
Verbot zulaſſig oder aus welchen Gründen ein ſolches erlaſſen
wurde.“

Der Beamte kam zwar ſelbſt zur Ueberzeugung, daß er ſich imUnrechte befunden hatte, doch on Beſchwerde über ſeine Anord

nung geführt werden, da es nicht ruhig hingenommen werden
darf, wenn dem Verſammlungsrechte der Arbeiter ſolche Hinder-
niſſe in den Weg gelegt werden. F.

VBermiſchtes
Feuer. Sonntag nachmittag iſt das Maſchinenhaus und

das Förderhaus des der Brüxer Kohlenbergbau Geſellſchaft ge
hörigen Doblhofſchachtes bei Mariaſchein total niedergebrannt.
Der Betrieb iſt geſtört.

Quittung
Merſeburg. Für die ausgeſperrten Tiſchler in Halle von

einem Warzgenkneiper 1 M.
Kolonne Madeburg 70 Pf.
Von dem erein der Schloſſer und Dreher 50 M.

Sritfkaürn derr Kragkttgr
Abonnent S. Ehe Sie auf die für Zuführung von 10 Kun-

den zugeſicherten 30 M. bar reflektieren, werden Sie gut thun,
ſich erſt zu befragen, was im vorliegenden Falle unter unden“
zu verſtehen iſt.

Ew. R. Ob der von dem v Herrn in ſeiner Richtig-
ſtellung behauptete Wortlaut ſeiner Aeußerung glaubhaft iſt, muß
jeder Leſer ſelbſt entſcheiden.

Für die Redaktion verantwortlich: Ad. Thiele in Holl

Sonnen Sei
Hervorragende Neuheiten

der Saison
in anerkannt grösster Auswahl.

Un erreicht

billige Preise.

Geschäftshaus

J. LEWIN
Halle a. S.

e.



bedeutend ermässigten Preisen.

Reste- Ausverkauf.
Einen grossen Posten Reste in Hemdentuch, Dowlas, Leinen, MHalbleinen,

Satin und Damast für Bezüge, in weiss und tarbig, sowie Gardinen Reste verkaufe zu

kleinsgmieden Aglolf Sternfelck, Haſſe a. S. Eingang
gr. Steinstrasse

Der Arbeitsnachweis der Zimmeror
befindet ſich von jetzt ab in Faulmanns Reſtaurant, Gartenſtr. 7.

Es wird erſucht, von den Arbeitgebern ſowie von den Ar
beitnehmern den Arbeitsnachweis zu benutzen.

Die Kommiſſion.

Zum Himmelfahrkstag!
i

Ausflug nach der hiſhoſ Wieſe

(Dölauer Heide)
des Vereins der Keſſelſchmiede.

Hierzu ladet Freunde und Gönner des Vereins freundlichſt ein.
Der Vorstand.

O. Nittag.Um rege Teilnahme erſucht

Zzentral-Kranken- und Sterbe-
Kasse der Tischler ete,

Verwaltungsſtelle Giebichenſtein.
Sonnabend den 15. Mai im Saale zur Wilhelmshöhe. Burgſtr.

Kränzchen mit freier Nacht.
Die Ortsverwaltung.

Verein Cheruska,.
W Unſer 13. Stiftungsfeſt W

findet Sonnabend den 15. Mai d J. unter Mitwäkurg des Saalethaler
Quartetts im großen Saale der Saalſchloßbrauerei ſtatt.

Rigere und Bekannte ſind willkommen.
nfang 8 Uhr.

Als Geſchenk zu betrachten.

Sehenewürdigkeit der
Mr. Oskar Meſſiter mit ſeinen ſen-

Der Vorſtand. ſationellen „lebenden Photographien“.
T e (Die Berliner Zentenar- Feier.) Die
beiden Schweſtern Anderſen, Bravour-

Holzarbeiter-Verband.
Zahlſtelle Zeitz.

Sonnabend den 15. Mai abds. 8 Uhr

Vereins Abend.

uns dieſelbe. 2. Verſchiedenes.

Der Vorstand.
ſhalia- Theater
Heute Mittwoch: Die Orientreiſe.

Donnerstag: Uhr
Gaſtſpiel von Camilla Marbach v.

Reſidenztbeater in Hannover.

Der Fall Clemenceau.
Schauſpiel n 5 Akten v. Alx. Dumas.

Freitag: Geſchlofſ en.
Hallosohes Sommer- Theater

Leipzigerſtr. 63,
Hotel Goldener Hirsech“.

Mittwoch den 12. Mai 1897.
Das Blitzmädel.

Donnerstag den 13 Mai 1897
Deborah.

Kaſſenöffnung 76 Ubr. Anfang 8 Uhr.
Die Direktion.

Walhalla-Theator,
Direktion Rich. Hubert.

Der Rieſe Lewis Wilkins. (Größte
Jetztzeit.)

h elerinnen. Die h
r S ruppe, ſer ös- exzentriſche BravourWe iſt èie Sieg m utters 7 Rollſchuhläufer. Herr Heinrich

9 den Blank, Barchredner mit ſeinem autoe e matiſchen Figuren Kabinett. HerrS i T RPRaul Schadow, Koſtüm- Sänger.e Weh Fraulein Martha Uhlmann, Lieder-

e S
7 e 17 JWo iſt die Schwiegermutter

Vorſtehendes Vexierbild iſt herauszuſchneiden und der Umriß der zu
ſuchenden Figar möglichſt deutlich mit Tinte nachzuziehen.

DF Iecdler, der vorſtehendes Vexierbild richtig findet ſowie 25 Pfennige
in Brteimarken einſendet, erhält als Geſchenk gratis da- ſoeben rſchienene,
äußerſt humorvolle Buch:

Ernſt und Laune
vor Johannes Lauterborn-

(Ladenpreis !.50 Mk.)
Großartig geeignet zum Vortrage in jeder Geſellſchaft. Es wird dringend

um genaue Adr ſſe gebeten.
Alle Einſendungen ſind zu richten an die

Perlagsanſtalt, Kiel, Holtenauerſtraße Ar. 45.
Fernſprecher 343

Kinderwagen,
Korbwaren,

größte Auswahl,
billigfte Preiſe.

A. B. Schmidt
30 gr. Steinſtr. 30.

o ienſtſuchend blik je e e Mlchbrbtchen n enin Girbithenſtein, Höttſtr. für 10 Pf. Dieſelben kann ich
S r habe und bitte bei ganz beſonders empfehlen.

Bedarf von Perſonaſ ſich meiner gütigſt Otto Tzu erinnern. Achtungsvoll
Frau Wollbrandt. Harz 12 und Geiſtſtraße 46.

Möbelfadrik und Magazin
31 Fleiſcherftraße 31.

Empfehle mein großes Lager an
erkannt gut ſolid gearbeiteter Möbel-
und Polfterwarer der Zeit an
paſſend zu billigſten Preiſen.

H. Bergmann, Fiſchlermſtr.

rn Den geehrten Herrſchaften

und Walzeriängerin. Herr Paul
Jülich, Driginal-Geſongs Humoriſt.

n. r arri r IDas
Schuhwaren Lager von
Aug. Schubert,

obere Leipzigerſtraße 41.
empfiehlt ſeine vur guten

Schuh Waren
in ar. Ausw. z. bill. Preiſen
Repargoturen ſofort

und gut.
Bierdruck-Apparate, Gas- und

Waſſer Anlagen, Reparaturen billigſt
Herm Graegers achfolger

Aug. Hoske, Geiſtſtr. 55.

Räumungs-
Verkauf

wegen Umzug nach meinem
neuen

Geschàätftshause.
Erſtaunlich billige Preiſe be-

Anfertigung feiner?
Herren- Garderobe

nach Maß
aus nur guten 5Stoffen.

Anzug 24, 30, 35, 40 M.
unter Garantie.

Tuch- und Buckskin-

R ste
in jeder Länge Szerreu- Jacketts u. Anzügen.

Stück 50, 75 Pf., 1 M. u. ſ. w.

äumungs
Verkauf.

II. ElkKam,
Leipzigerstr. 89.

Tagesordnung: 1. Die Ausſperrung
unſerer Berufskollegen, und was lehrt Sroßes

Waren-Kredit-
Haus. SGroße HKuswahl'in ſämtlichen Waren und 8

Möbeln für den perſönlichen und
häuslichen Bedarf m

2 gr T1; Kw echta X k7 9 57 5w. 2 J 7 7 4 5 7e r
We

e 8 S 9 4 P

d 2 d 14 Leipzigerſtr. 14
obere Etagen.
te Abzahlungen.

S

Donnerstag Schlachte Fe ſt.
A. Dietzscholdch, Zeitz Neueſtr. II.

Uhrmacher.0. Hammer, Leipzigerſtraße 42.
Taſchenuhren, Nickel,

5, 6, 8 und 10 Mark.
Zylinder Remontoir

r d Goldrand5 A 10, 12 14 und 16 MarkJ Regulateure, 14 Taze
d Jsaehend, 12, 14, 16 u. 18 M.

e Wecker 250 Mark.
Reelle Garantie.

Versand gegen Nachnahme.
Die mechaniſche

Kohwellbesoblungs-Apstalt

J. Kninitzer,
2 alter Markt 2,

empfiehlt ſich zur billigen, ſchnellen u.
ſoliden Ausführung von allen

W Reparaturen.
Neues Schuhwerk wird elegant

u. billig angefertigt. Tadelloſes Sitzen
garant. Viele Anerkennungsſchreiben.

Raäumungs-
Verkauf

wegen Um,ug nach meinen
neuen Geſchäftshauſe.
Erſtaunlich billige Preiſe,

bedeutend unter wirklichem
Wert.

Sonnen- und Regen

n ſchirmeReparaturen Sehubwaren e Anäweht
werden ſchnell und Unterröcke

J billig angefertigt in Schürzen
der Kinder-Kleidchen.Schnellreparatur-Werkſtatt Räumungs- Verkauf

Unterberg 4, im Laden.
Achtung Achtnuug! II. am.

Sehnuhwarems Leipzigerſtraße 89.dauerhaft und billig bei hen
Schuh ſch., cFerd. Kloppe, i nicht 18 Bleiſtifte,

olzpantoffelfabr. D. Grürdler alteHolzp a Federhalter,
en gros. Lager u. Verkauf. en detail. z 3d r Schre ibfedern,un ord-pantoßſetn nen Fobrikpreiſen. Portemonnaies

En pfehle meiner werten Kiendſchaftſämtliche Material Waren, Schultorniſter,

ſ wie a eſämtliche Spirituoſen S Schulſchreibhefte,
Schiefertafeln,zu ß Kuthe, Pfiathe, Pfännerhöhr. Schiefergriffel,

empfiehlt billigſtFür Brautleute

l S 7 i 7rihunng n Nußeaunn gegen e die Polksbuchhandlung,

fortige Kaſſe billig zu verkaufen.
Serner: Sofa 36 M. gr. Pfeiler Bölbergaſſe 1.
Wuirgriſch i r äh Z. Frische grosse Bruch- Eier
Teppich 8 M., Garvinen. b'lligſtG Alles modern und tadellos. W Spezial-Eier Gross -Handlg.

Marienstrasse I7, p- 7 Thalamtstrasse 7.

felt 2 fette tKartoffelkuchen, e e lEine friſchmilchende Ziege ſteht zumOtto Hänel, Eu dVerkauf in Theiſßſen, Nr.
GHrarz 12 und Geiſtſtraße 46. t e gut mine Ziege zu verſt Hatzer KümmelKäſe. eilſtraßze 9, II I.„Möbl Zimmer als Schlafſt. verm.

oſtfolli 55 100 St. 30 franko. gr. Wollſtr. 2, I I.
ca. 200 St. A 6,752 Anſt. Schlaſſt. off. Wörmlitzerſtr. 96, II r.

verſendet gegen Nachnahme Eine Damenuhr d Abzu
Albert Schomburg, Stiege i. Harz. holen Karuſſell, Kröllwitz.

Verlag und für die Inſerate verantwortlich: Aug. Groß Halle. Drug der Halleſchen GenoſſenſchaſtsVuchdruckerei (E G. m. b. H.), Halle.
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